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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Angekommen den 


Berlin, 27. Auguſt. Das e a. des 
Kaiſers beſteht in einer rheumatiſcher 

lung des linten Fußes, welche von Erkältung oder 
von überangeſtrengtem Gehen herrührt. Der Fuß 
ſchmerzt nur beim Gehen. Das Allgemeinbeſinden 


des Kaiſers it auch 
ten durchaus befried 


militäriſch beſetzt. 


nur 5 Schiedsrichter 
5 D 


und Miniſterconjectu 


land und Oeſterrei 


mit den Repräſentan 


7 in disereter Weiſe den Wunſch zu erkennen gegeben, 
daß die an Sue on Bei Wilhelm zu 
_sewifien Conceſſionen bewegen möchten, bande 

o dis eiſe dahin beden Nn. en, da 

eraine es ſchwerlich für paſſend hal- 
irzend einer Einmiſchung in An⸗ 
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eter? 

ie beiden Souver 
ten würden, ſich zu 
* en die 


die „Krz.⸗Ztg.“ in's 
von Vermittelungen, 
biete der finanziellen 
fein könne. Andere 


zarten Fäden, welch 


kel zu ſtören wagt. 

mals gezweifelt, ſeit 
Straßburg. 

lichte Geſetz über de 
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Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Eſſen, 26. Auguſt. Die am Sonnabend Abend 
bier eingerückten zwei Bataillone des 39. Füſilier⸗ 
Regiments aus Düſſeldorf haben die öffentlichen 
Plätze und das katholiſche Faſino des Jeſuiten Col. 
legiums beſetzt und mit Hilfe der Gensdarmen die 
benachbarten mit drohenden Menſchenmaſſen angefüll⸗ 
ten Straßen geläubert, wobei einzelne Verwundun⸗ 
75 vorgekommen ſind. Der geſtrige Tag iſt im 

gemeinen ruhig geblieben. Heute Morgen gegen 
6 Uhr find zufolge Anordnung der Regierung ſämmt⸗ 
liche hieſigen Jeſuitenpatres abgereiſt, ohne daß er⸗ 
hebliche Störungen ſtattfanden. Die Bahnhöfe waren 


Genf, 26. Auguſt. Das Schiedsgericht in der 
Alabamafrage hat ſich bis künftigen Donnerſtag ver⸗ 
tagt. Wie verlautet, werden in der nächſteu Sitzung 


d. 
Berlin, 26. Auguſt. Alle Kaifer-, Königs⸗ 


letzt von unbarmherzigen Dementis ereilt. Zunächſt 
beſtreitet die inſpirirte Preſſe die Nachricht, daß das 
Cabinet von Verſailles durch allerlei diplomatiſche 
Schritte eine Intervention der Souveraine von Ruß⸗ 


dem Kaiſer Wilhelm zu erwirken ſuche, mit dem 
Zweck, Zugeſtändniſſe in Sachen der Räumung des 
franz. Landesgebietes zu erhalten. Schon vor meh⸗ 
reren Tagen wurde, meldet die „Krz.-Stg.“, in ger 
bwiſſen Salons von Verſailles erzählt, der Miniſter 

des Auswärtigen habe bei der erſten Nachricht von 
der Drei- Kaiſer⸗Begegnung in ſeinen Unterredungen 


eulſchland betreffen, zu verſtehen. Und nicht beſſer 
geht es jenen Meldungen über Negociationen mit 
dem entthronten Welfenkönige. Auch dagegen rückt 


Wiedererſtattung der Abfindungsmillionen nichts 
wiſſen und was endlich von einem Arrangement mit 
Dänemark in Betreff der Herausgabe nordſchleswig⸗ 
ſcher Diftricte verlautete, wird gar offiziell in das 
Reich der Erfindungen gewieſen. Uns gelten dieſe 
Dementis, obgleich ſie zum Theil in der „Krz.⸗Ztg.“ 
ſich finden, als ein Beweis von des Löwen Erwachen. 
Es beginnt ſich in Varzin zu regen, die heimlichen, 


Bee und Rathgebern, während der letzten 
ochen angeſponnen ſein mögen, zerreiſt der erſte 
Ruck, mit dem von Pommern aus in dieſes Getreibe 
eingegriffen wird, wie ſchwache Spinnwebeagz es wird 
den Fürſten auf ſeinem Platze finden, wer ſeine Cir⸗ 


Inlande wird von der Bevölkerung ſehr günſtig auf⸗ 
enommen. Die nächſte praktiſche Folge deſſelben: 
erminderung der hohen Weinpreiſe und Ermögli⸗ 

chung der Wettbewerbung durch ausländiſche, haupt⸗ 

ſächlich franzöſiſche Weine, liegen eben im Vortheile 
der Bevölkerung. Nur manche Städte rumoren ge⸗ 
waltig, da durch den Wegfall des Weinzolles ihre 

Haupteinnahmen verſiegen. Man giebt ſich allgemein 

der Hoffnung hin, daß die Regierung dieſen Ausfall 
auf irgend eine Weiſe decken werde; aber dieſe Hoff⸗ 
nung wird eine völlig eitle fein. 


deutſchen Reichs iſt geſtern Abend 7% Uhr hier ein · 
getroffen und bei ſeiner Ankunft von der Generalität, 
dem Offiziercorps und dem Gemeind kollegium feier⸗ 
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tungen nicht entſprochen habe.“ Die Codifications, vollſtändig zu theilen, drückte jedoch die Anſicht aus, ſchädeln wurden auch alte Dolche und Ritterſporen ger 
commiffien fol ſich aber gegen dieſes Elaborat aus. daß es Frankreich an talentvollen Generalen fehle, funden. Die Gräber waren bereitö von den Arbeitern 
geſprochen haben. was die Lage noch zu einer schwierigeren mache. eln als ar . 1 . 
Wien, 26. Auguſt. Der Chefredacteur ver Gambetta beklagte ſich auch, daß Thiers den Beftre- 1 näherer Eorafalt dad 8. 3 
„Tagespreſſe“, Gans, wurde heute auf der Straße bungen der Clericalen fo ſehr Rechnung trage, wos 1 leiten 7 f 
von einem Redacteur der „Deutſchen Zeitung“ ange rauf dieſer erwiderte: „Ich habe die Prieſter nicht : 
griffen. Gans vertheidigte ſich und brachte dabei gern, aber was ſoll ich thun ? Ihr Anbang iſt mäch⸗ Zuſchrift an die Redaction. 
dem Angreifer eine leichte Verwundung bei. (W. T.) tig, und dann find fie die Einzigen, die in ihren Reis | Antwort auf die in Nr. 7463 der „Danziger Zeitung“ 
Linz, 22. Auguſt. Im Kloster Schlierbach hen gute Beamte haben. Die übrigen find zu wenig enthaltene Zuſchrift. 
werden Vorbereitungen zur Aufnahme von fünfzig dieciplinirt und es iſt mit ihnen nichts anzufangen.“ Der geehrte Einsender ſtellt als Herd der Arbeits⸗ 
aus Deutſchland aus gewieſenen Jeſuiten getroffen. einſtellung die Kaiſerl. Werft hin, bat aber ganz übers 
ſehen, daß auf den Plakaten zur Berufung der vielen 
vorhergegangenen Verſammlungen behufs Berathung 
über Lohnfrage und Einigungsamt, ſtets ſämmtliche 
Schiffs, immerleute und Berufsgenoſſen rer Stadt und 
Umgegend eingeladen worden ſind und daß auch in einer 
ſolchen allgemeinen Verſammlung die Arbeitseinſtellung 
einſtimmig beſchloſſen worden iſt. Es wird ferner her⸗ 
vorgehoben, daß es jetzt ſchlagend bewieſen wird, welche 
Bewandtniß es mit derortigen Strike Comités hat. 
Wahrſcheinlich find damit die hier beſtehenden Orts⸗ 
velp. Gewerkoereine gemeint, dern andere Com tes 
haben bis j Kt nicht beſtanden. Jeder, der dieſelben 
kennt, wird willen, daß es nicht Aufgabe derſelben iſt, 
Strikes hervorzurufen, ſondern auf friedlichem Wege 
einen Ausgleich zu ſchaffen. Daß unſere viele Mäh 
auf dieſe Weiſe eine Aufbeſſerung unſerer Lage herbei⸗ 
zuſchaffen reſultatlos geblieben, iſt wahrlich nicht unſere 
Schuld. Man wirft uns ferner vor, aus der Nothfrage 
eine Machtfrage gemacht zu baben; das fei ferne von 
uns. Niemand wird die Andeutungen Einzelner, als 
einen Beſchluß der geſammten Arbeiter anſehen können. 
Dieſer Irrthum iſt bereits in einer früheren Nummer 
berichtet worden, und liegt kein Grund vor, ſelvigen 
nochmals aufzutiſchen. Daß auch wir die Beendigung 
des Str kes von Herzen wünſchen, wird Niemand bes 
zweifeln, aber an wem liegt die Schuld? Am Tage nach 
Ausbruch des Strikes haben wir unſere Arbeitgeber ge⸗ 
beten, uns eine gemeinſame Veſprechung zu g: währen; 
die Antwort war: „Wir werden fehen was die Kaiſerl. 
Werft thut und erhalten Sie alsdann den Beſcheid.“ 
Wir warten heute noch auf den. Beſcheid. Warum uns 
fere Zorderung willkürlich genannt wird, können wir 
nicht verſtehen. Jedenfalls iſt ſie den zeitigen Preiſen 
der Lebensbedürfniſſe entſprechend. Auch wir würden 
es beklagen, wenn ein Etabliſſement wie die Kaiſerl. 
Werft einginge reſp. verlegt würde, glauben aber nicht 
die Befürchtung hierzu in den Löhnen zu finden. Denn 
man baut gegenwärtig in England für die deutſche 
Marine, ſo wie für dortige Privatperſonen Schiffe für 
2 , 10 Gr, 


hr Abends. 


27. Auguſt, 
chen Anſchwel⸗ 


nach anderweitigen Nachrich⸗ 
igend. 


Schweiz. 

Bern, 22. Aug. Frankreich hatte an die Bundes⸗ 
regierung die Bitte gerichtet, zwei 8,4 Cm.⸗Geſchütze 
nebſt Geſchoſſen zu erhalten. Beinahe gleichzeitig 
ging von Deutſchland das Geſuch um Ucberlafjung 
eines 10 Cm.⸗Geſchützes mit Eiſenlafetten ein. Dieſe 
beiden Begehren wurden damit erledigt, daß man 
den beiden Staaten die verlangten Geſchütze zum 
Geſchenk machte. Seither, als weiterer Beweis, wie 
man ſich im Auslande um unſere Geſchlültze intereſſirt, 
hat die niederländiſche Regierung bei den Herren 
Gebr. Sulzer in Winterthur ebenfalls 2 broncene 
Hinterladungsgeſchütze nebſt Granaten und Shraps 
nells beftellt und von der Eidgenoſſenſchaft Zünder 
zu erhalten gewünſcht. Auch dieſem letzteren Be⸗ 
gehren iſt 5 entſprochen worden. 


weden. 5 

Stockholm, 20. Auguft. Die Pöbelerceſſe im 
Thiergarten bei Stockholm waren dadurch veranlaßt, lich 
daß die Polizei einen berauſchten Leibgardiſten, wel⸗ 
cher in einer Wirthſchaft ſcandalirte, arretirt hatte. 
Dieſer wurde von dem Pöbel befreit und letzterer 
griff nun das Polizeigebäude mit Steinwürfen an, 
erſtürmte daſſelbe und vernichtete das Inventarium. 
Nachdem der Pöbel von dem ſchließlich eintreffenden 
Militär auseinander getrieben und der Tumult damit 
beendet war, fand man bei Unterſuchung der Polizei- 
ſtation über 400 große Steine auf dem Fußboden des 
Comtoirs und über 100 Steine in den oberen Räum⸗ 
lichkeiten des Gebäudes liegen. Es hat ein vorläu⸗ 
figes Verhör mit den arretirten Tumultuanten ſtatt ; 
gefunden. Der größere Theil derſelben beſteht aus 
Soldaten des Garniſonregiments, Handwerksburſchen, 
Knechten und Arbeitsleuten. 


anweſend ſein. 
eutſchlan 


ren der letzten Tage werden 


ch zu Gunſten Frankreichs bei 


ten Rußlands und Oeſterreichs 
England. 0 
London, 24. Auguſt. Ob die Sirikes der 
Sehens ubenarbeiter oder die Gewinnſucht der 
engrubenbeſitzer, oder was auch immer die 
Preiſe der Kohlen zu einer ſolchen ungeahnten 
Höhe gebracht hat, eine Folge iſt eingetreten, die 
man wohl kaum für möglich gehalten hatte. England 
nämlich, das mit ſeinen 1 Diamanten“ die 
ganze Welt verſorgte, bezieht letzt Kohlen aus Bel- 
gien. Der Dampfer „City of Ghent“ brachte am 
Dienſtag 100 Tonnen Kohlen nach Grimsby, wo ſie 
mit 4 S. per Tonne billiger als die engliſchen Kohlen 
verkauft wurden. An und für ſich wollen 100 Tonnen 
in dem fabrikreichen England nichts bedeuten, wer⸗ 
den aber doch auf die nächſten Kohlenpreiſe nicht 
ohne Einfluß ſein. Auf den Zuſammenkünften der 
Eiſenbahn⸗Directoren wurde überall mit Sicherheit 
von einer bevorſtehenden großen Reduction der 
Kohlenpreiſe geſprochen, wenn auch zugegeben wurde, 
daß Kohlen nicht mehr ſo billig wie vor 6 Monaten 
zu haben ſein werden. Ja, auch Eiſen und Stahl 
werden bereits importirt. Wenigſtens erklärte der 
Vorſitzende einer Verſammlung von Actienbeſitzern 
der London und Nordweſt⸗Eiſenbahn, daß er nicht 
wenig erſtaun geweſen ſei, als er ſah, daß auslän⸗ 
diſcher Stahl und Eiſen in ihren Fabriken in Crewe 


im Gebrauche ſei. 
Frankreich. 


Paris, 23. Aug: Die „K. Z.“ berichtet über 
eine Unterredung Gambetta's mit Thiere. 
In derſelben zeigte ſich der ehemalige Dietator äußerſt 
gemäßigt und verſprach, ſich vollſtändig ruhig 
zu verhalten. „Sie irren Sich“, ſagte er zu 
Thiers, wenn Sie glauben, daß ich in dieſen Au⸗ 
genblick die Regierung zu übernehmen wünſche. Ich 
würde in der radicalen Partei keine fünfzig Präfec⸗ 
ten finden. In Tours hatte ich keine drei Perſonen, 
auf welche ich zählen konnte. Die radicale Partei 
iſt nicht genug disciplinirt und würde nicht auf mich 


ausſchließlich Frankreich und 


Feld mit der Mittheilung, daß 
die ſich nicht bloß auf dem Ge⸗ 
Intereſſen bewegen, keine Rede 
Zeitungen wollen auch von der 


Vermiſchtes. 
Nach Mittbeilung aus San Franeiscoſcheint 
in Californien ein Diamantenfieber auszubrechen 
wie Wen das en an 2 5 in Califor⸗ 
5 wi g nien beſonders geipult hat. Es hatte ſich zuerſt eine 
Se I ich ker 75700 W. Einer Bergwerke⸗Geſellſchaft gebildet, die in der Nähe der 
8 Angeklagten Buche in zchnlähriger Zwangsarbeit Bang nu Rio Colorado arbeitet und bereits für 
V e * O, - 00,00 ou, f H 1 ötd 
verurtheilt, ſieben andere zu ſechs jähriger bis zu en eee 


urthen ® : | N bei der kaliforniſchen Bank deponirt hat. Außer Diaman⸗ 
zweijähriger Einſchließung, drei wurden freigeſprochen. | ten bat man auf dem Gebiete der Bm Rubinen, 
Rußland. 


Saphire und Smaragde von nicht geringem Werthe 
Petersburg, 22. Aug. Zum internationalen gefunden. Die Smaraade follen übrigens einigermaßen 
tatiſtiſchen Congreß find auch vier junge Ja⸗ 


blaß fein. In der letzten Zeit halte ſich mit 10 Millto⸗ 
zaner eingetroffen, die der franzöſiſchen Sprache voll- 


nen Lſtr. Capital darauf eine zweite und unmittelbar 
nz 1 nachher eine dritte Gesell i i 
kommen mächtig find und thätigen Antheil an dem - e 
Congreß zu nehmen beabſichtigen. 


zu ſuchen und die Aufregung ſoll noch immer im Stei⸗ 
Italien. 


gen ſein. 
—— P —- — — ——̃ 
Aus Rom, 19. Auguft, ſchreibt man dem „Wie- Zörſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
ner Tagblatt“: „Ich kann Ihnen heute von einem 


Serlin 27. Auguſt. Angekommen 4 Uhr 45 Vin. 
bedeutungsvollen Symptom der wirklich beſtehenden Wehen Aug. * Erg. v. 20. 
Abſicht des heiligen Vaters, Rom zu verlaſſen, Mel⸗ Sept, Det PR — 7 nb. 5% Eb 82% 8875 
dung thun. Alle Kleinodien des päpſtlichen Schatzes, ogg beſſer, | 2 3 im = 
beſonders die mit unschätzbaren Steinen geſchmückten Augu 9% 83½ 525% ds. 9 8 1.4 103% 
hören. ie ſind allein der Mann, der mit ibr fer⸗ Tiaren, die heiligen Gefäße u. ſ. w. find in Kiſten, S 53 52.½%ↄbombarden . 13% 207% 
tig werden kann. Nach fünf Jahren werden ſich die welche das päpſtliche Wappen trugen, verpackt und] April-⸗ Mai 53% 52½ Franzoſen 26% | 2074 s 
Verhältniſſe geändert haben, und dann werde ich nach England geſchickt worden. Wollte der Papſt] Petroleum, | 1 Rumänier ...| 45/8 45 
möglich ſein.“ Von Gambetta befragt, ob Bismarck heute eine der großen Kirchenfeierlichkeiten begehen, 8 132/24 50 Neue franz. 5% K. — 88% 
den Beſtrebungen eines der drei Prätendenten (Ex- lo ent e iet weil ien die Buuren und die Spiel matt er ee Be tr | 
Empereur, Chambord oder Graf von Paris) unter⸗ Kirchengeräthe fehlen würden. Aug. . 24 72414 ae 05% — ; 
ftügen werde, rief Thiers lebhaft aus: „Nein! Keinen Danzig, den 28. Auguſt Sept.⸗Oct. 19 24 19 28 | auf. Banknoten. 81/0 816% 
775 bieden wen er einen unterſtützen ſollte, fo würde * Woltzeili In der Wr en Nacht Pr. 4% conſ. 1032 193,5 Oefter. Banknoten 9:6/5 1 
de albn fein.“ Uad zwar, weil er einestheild | wurden zwei Uhrmachergebllſen arretirt, weil ſie in ei⸗ Br. Staatsſchldl. 99921 1 a er Lond. |6.211/8,6.21%, 8 
hwiegerſohn von Victor Emanuel und ein nem Haufe der Tagnetergaſſe die Fenſter einſchlugen. gier Wechſel 79}. 
Ein öſterreichiſcher Agent, welcher hier mit ausländiſchen 
Lotterie⸗Looſen hauſi te und bereits mehrere davon 
verkauft batte, iſt in Haft genommen worden. Der 


e von befliſſenen Hofcavalieren, 


Daran haben wir übrigens nie⸗ 
1864 nicht. 

Das am 13. d. M. veröffent- 
n Wegfall des Weinzolles im 
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6. Auguſt Der Kronprinz des 


e 


Meteorologiſche Depeſche vom 2/. Auguſt. 


rom. Temp. R. Wind. Stärke, Pim melsdaficht. 


I r Gambetta, der ehemalige Diet Arbeiter Buhl verſetzte ſeinem Brurer bei einer Schla⸗ Haparanda 337,0 710,2 S wach bedeckt. 
ai 12 5 ſic der Krupa . ftatt. 2 5 Krieg noch na 5 e ae 2 gerei En Hlaſſerſuch 3 die Aufnahme des Wer. Helſingfors 3288 ＋ 9. Bindf Ihm: Y taube geſt egen. 
ichtigung der dortigen N Ka en zur Be- aufs Meſſer wollte, ſprach ſich gegen die Bildung iepten . Eine ge⸗ ee 1389,01 + 9.5 S. e e Thau. 
fi burg und überm mes halle, von da nach von großen Armeen aus, da dieſe doch ganz unnüb itridte Reiſetaſche und ein ge ußpelzſack ſind bei N todholm. 338,2 +11,3 050 ſſchwach pewoltt, Nordl. 
egensburg orgen nach Darmſtadt begeben. würden. Für längere Zeit ſei ganz einer pollzeilichen Hausſuchung als vermuthlich geſtohlen Moskau | — Ku | — — fehlt. 
Oeſte ſein 1 5 1 9 eit ſei der Krieg um | mit Beſchlag belegt und im Criminal⸗Poltzeibüreau zu| teme. 338,7 4 7,289 mäßig beiter. 
rreich. möglich; derſelbe könne nur zu einer neuen furchtbar recognoscir n tensburg. 33,2 11% d |". ſchw. bedeckt. 
Wien, 24. Auguſt. Der ungariſche Minifter- | ren Niederlage Frankreichs und zu deſſen vollitändi- — In Bromberg hat das am Sonnabend zu⸗ önigsberg 3384 + 860 ſchwach heiter. 
präſdent Graf Londa bat es befanntlid) nicht für] gem Untergange führen. Rußland, auf welches Thiers |fammengetrerene Comte Tür die Säcularfeier den Dare 3 6EOND . flau bedeckt. N 
rathſam befunden, gegen die Oppoſttionsblätter, hinwies, meinte Gambetta, erwecke ihm nicht das ge⸗ Tag derſelben definitiv auf Sonnabend den 14. Sept.] Butbus 32 5 12,0 mäßig better. N 
welche die Entſtehungsgeſchichte ſeiner Millionen mit ringſte Vertrauen, und Frankreich befände ſich mili⸗ ſeſigeſetzt. Stettin 335.0 719.2 =D ſtark bedeckt. 
bedenklichen finanzminifteriellen Operationen in Ver- täriſch in einer Sadgafle, aus der herauszukommen Cartbaus, 26 Aug. Beim Bau der Carthaus Helder. . 335,2 1713, NNW ſchwach — | 
bindung brachten, das Urtheil des Geſchworenen⸗ ihm vor der Hand unmöglich ſei. Das Einzige wo⸗ W 4 rl ee a 8 331 972 W Omas bemörtt, 
gerichts anzurufen. Er ift jedoch, wie man in Peſt mit man ſich im Angenblide befhäfigen müſſe, ſei Abe en he, 3 „ 15 In 89 g rn 3332 412,48 Keen Reg. i. Int. 
erzählt, auf eine Abhilfe regen unbefugte Kritik be- die Reorganiſation der Finanzen und der Verwal⸗ Lilſauer und Depiicläger Kpolbeler Helm aus Wiesbaden 31.5 1% SW mad beit a. 0 c 
dacht und hat zu dieſem Zwecke ein neues Preßgeſetz tung, um den Wohlſtand des Landes zu heben.] Danzig an den Ott, um Uaterſuchungen vorzunehmen. Frie- 3.5 7 SW ſtart tend 99 aft eg 
ausarbeiten laſſen, weil das von 1867 „den Erwar⸗ Thiers ſchien die friedlichen Ideen Gambetta's nicht Außer Urnen und großen ſchmal gebauten Menſchen' Paris 337,9 12,1 N40 mäßig ſchon. G. u. Rg. 


— 


H eute Nachmittags 5 Uhr entſchlief nach 
9 kurzem Krankenlager ſanft zu einem 
beſſern Leben unfere theure Urgroßmutter, 
Großmutter, Mutter und Schweſter, die ver⸗ 
winwete Frau Rittergutsbeſitzer 


Auguſte Hooff, geb. Borrmann. 
Um ftile Theilnabme bittend, beehren wir 
uns dieſes anzuzeigen. 

Orau denz, den 24 Auguſt 1872, 

Die Hinterbliebenen. 

J letzterer Zeit ſind uns von Comités 
vereinigter Holzarbeiter, Schiffsſtauer, 
Kornträger und Speicher ⸗ Arbeiter verſchie⸗ 
dene Zuſchriften zugegangen, betreffend die 
. a reſp. Erhöhung der Arbeits löhne. 
ır erwidern darauf, daß wir auf derartige 
Anträge nicht eingeben können, weil das 
Vorſteber⸗Amt nicht beſugt iſt, Lohnſätze für 
freie Arbeiter feſtzuſtellen und ſolche ebenſo⸗ 


() Zur Säcularfeier in Marienburg. 


N ——— 


) 
’ 


N 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Untere Nordolmurk. (> 


Erinnerungen und Betrachtungen 2 


bei Gelegenheit 


1 9 er 75 rei ber 18 
ern vorſchrei 2 2212 2 E 
Hrteitelöhne kann vielmehr nur durch Freie hundertjährigen Jubelfeier |< 
. 97 Land mit ihren der V 
(ffenden 8 
Danzig, den N. Auguſ 1878, Wiedervereinigung Weſtpreußens mit Deutſchland 676 
Das Vorſteher-Amt der von e 
Kaufmannſchaft. F. A. Th. Hreyssig. 0 > 
Albrecht. 10 Bogen 8%. eleg. broſchirt. Preis 18 Sar. 84 
Bekanntmachung. 8 


Auswärtige Aufträge bei Einſendung des Betrages ENT 
franco gegen franco. 


A. W. Kafemann, Danzig. 
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ULLMAN- CONCERT E. 


Donnerſtag, den 10. Oetober 1872. 

Laut ſoeben erhaltener Nachricht wird Madame De Mérie-Lablache, welche — 
in Folge einer mit dem Dubliner Fectival-Comité früher eingegangenen Verpflichtung — 
erſt am 28. October ihr Engagement bei mir antreten ſollte, höchſt wahrſcheinlich im 
Stande ſein, den engliſchen Veitrag zu löſen, und wird in dieſem Falle meiner Künſtler⸗ 
geſellſchaft ſchon vom 7. October an, angehören, oder durch eine andere Altiſtin erſten 
Ranges remplacirt werden. Es werden demnach auch in den hieſigen Concerten folgende: 


Vier Sängerinnen ersten Ranges 
ſich bei dem Programme beibefligen. 


Marie Monbelli, 
Primadonna der königl. ital. Oper in London. 


Frl. Anna Regan, 


Kammerſängerin der Großfürſtin Helena. 


Frl. Amélie Franchino, 
erſte Sängerin der großen Oper in Paris. 


Madame A. de Meric-Lablache, 


erſte Altiftin der königl. ital. Oper in London. 


Die der Stadtgemeinde Danzig zugehö⸗ 
rige Landparzelle vor dem Olivaerthor, rechts 
der Allee, von circa 63 Ar 55 [M. = (2 
Morgen 88 [I ⸗Ruthen preuß.), welche neben 
dem Gülerbahnhofe der Danzig ⸗Cösliner Ei⸗ 
ſen ahn gelegen iſt und im Uebrigen durch 
die Straße nach Neufabrwaſſer und dem fo: | \F7% 

enannten Kaſſubiſchen Weg nach dem Bahn⸗ 7 
oje begrenzt wird, ſoll in öffentlicher Licitas 
tion nochmals zum Verkauf ausgeboten 
werden. 

Die qu. Landparzelle eignet ſich zur Ein⸗ 
richtang von Holz- und ſonſtigen Lagerplätzen. 

Der Licitationstermin iſt auf 

Sonnabend, den 31. Auguſt er., 

Vormittags 11 Uhr. 
im Kämmerei⸗Kaſſenlokale des Rathhauſes 
hierſebſt anberaumt und laden wir Kauf⸗ 
luſtige zu dieſem Termin mit dem Bemerken 
ein, daß mit der Licitation ſelbſt um 12 Uhr 
Mittags begonnen wird und daß nach Schluß 
beif [ben Nachgebote nicht mehr angenommen 
werden. 

Die ſpeciellen Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht, können aber auch 
vorher in unſerem III. Geſchäftsbüreau in 
den Vormittags dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Jeder Bieter hat im Termin auf Verlan⸗ 
ger des Herrn Deputirten eine Caution von 

0 s zu erlegen, bevor er zum Bieten zus 
gelaſſen wird. 

Danzig, den 24. Juni 1872. 


Der Magiſtrat. 
Bekanmmachung 
Zufolge Verfügung vom 20 Auguſt 1872 
ift am 21. Au uſt 1672 in unſer Procuten⸗ 
R gifer (unter No. 308) eingetragen, daß 
der Kau'mann Dr. Ferdinand Wilhelm 
Schuster zu Danzig als Inhaber der daſelbſt 
unter der Firma: 

Dr. Schuſter & Kaehler 
beſtehenzen Handelsniederlaſſung (Firmen: 
Regiſter No. 860“ den Franz Julius Guſtav 
von Kules za zu Danzig ermächtigt bat, die 
vorbe: annte Firma per procura zu reichnen. 

Danzig, den 21. Auguſt 1872. 


Königl. Commerz⸗ u. Admirali⸗ 
N tats⸗Collegium. 


E 


v. Groddeck. (3438) ſſchen Ba 2 in eg ie en ker 125 a Rn 5 8 le ile En 0 
die Alt⸗Parthien an den großen ita pernhäuſern ſang n ber ule ihrer Mutter, 
Bekanntmachung. der großen Sängerin Méric⸗Lalande, und in der ihres Schwiegervaters, des unver 


An unferer Elementarſchule fit eine Leh⸗ 
rerſtelle vacant, die am 6. October cr. beſetzt 
werden ſoll, mit der ein fixirtes Gehalt von 
200 & lährlich und freie Wohnung im 
Schulhzuſe verbunden iſt, oder 250 & 
F rum obne Wohnung. 2 

Qualifizirte Bewerber belieben ihre ‘Mel: 
dungen ſchleunig an den unterzeichneten 
Magtiſtrat zu richten. 

Marienwerder, den 22. Auguſt 1872. 


Der Maaiſtrat. 


Kundmachung. 


Wir beehren uns zur gefälligen Kenntniß 
u bringen, daß am 12, Auguſt l. J. die 
Tbenſtrece Altſobl⸗ Ruttek der Linie Peſt⸗ 
Ruttet dem öffentlichen Verkehre übergeben 
wurde, welche im Anſchluſſe an die k. k. 
Rutchaus priv. Oderberger Bahn die kürzeſte 
Verbindung von Peſt nach Breslau, Stettin, 
Berlin, Hamburg, Warſchau ꝛc. herſtellt. 

Unſere gegei wärtigen Local⸗ und die 
dempäch't erſcheinenden, bereits vereinbarten 
directen Tarife überſenden wir auf Verlan⸗ 
gen durch Poſtnachnahme der Selbſtkoſten. 

Belt, den 21. August 1872. 

Die Direetion der 


k. ungariſchen Staatsbahnen. 


P abr. Beyer lu Merlin 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. 
Hautkrankheiten in der kürzesten 
Frist und garantirt selbst in den hart- 
näckigsten Fällen für gründliche 


geßlichen Baſſiſten Lablache, gebildet, beſitzt fie eine Meiſterſchaft des Geſanges und eine 
Vollendung der Technik, welche die jüngere Generation leider nur höchſt felten zu hören bes 
kommt. Daß die Stimme, obſchon ſie nicht ganz mehr ihre frühere Kraft und Friſche auf⸗ 
zuweiſen hat, noch immer gut genug iſt, beweiſt der Umſtand, daß bisher noch kein jünge⸗ 
rer Contralto ſie aus der Stellung einer „erſten Altiſtin“ der ital. Conventgarden⸗Oper 
in London, zu verdrängen im Stande war. 

Frl. Amélie Franchino iſt eine neue Erſcheinung in der Künſtlerwelt. Be⸗ 
gast mit ſeltenen Stimmmitteln, gebildet in den berühmten Schulen von Duprez und 
Wartel bat ſie mit vielem Glücke in den großen Opern in Paris und Brüſſel debutirt. 
Ohne im Mindeſten die Meinung des keitiſchen Publikum im Voraus beeinfluſſen zu wol⸗ 
len, hege ich die innere Ueberzeugung, daß ihr Auftreten in Deutſchland die allgemeine 
W erregen und ihr Erfolg dem von Marie Monbelli nicht nach⸗ 
ſtehen wird. 


Gänzlicher Ausverkauf aus der 


Moritz Himmel'ſchen Concursmaſſe. 

Das noch volftändig fortirte BAND, Garn⸗ U. Kurz⸗ 
waaren⸗Engros⸗Lager aus de Moritz Himmei- 
ſchen Concursmaſſe ſoll wegen Aufgabe des Geſchäfts auf's ſchleu⸗ 


nigſte zu Tarpreijen ausverkauft werden; auch kann das Lager im Gan⸗ 
zen übernommen werden. Geſchäftsutenſilien ſtehen ebenfalls zum Verkauf. 


Heiligegeiſtgaſſe No. 27. 


Heilung. Sprechstunde: Leipziger i 
ee LERNT gegen bis zur Stimmlofigkeit gefteigerte 
Für Frauenkrankheiten f Heiſerkeit noch von überraſchender Wirkung; 


Herr Kaufmann R. Schröter in Landsberg a. W., Depofitair des L. W 
Egers'ſchen Fenchelhonigextracts empfing folgende Zuſchrift: 
Cetritz, den 10. April 1872. “ch 
„Ich ſage Ibnen meinen beſten Dank für den L. W. Egers Klier 
„Fenchelhonſgertrakt. Derſelbe ift fo ſchön, daß mein Enkel im Alter 
„von 3—4 Jahren, der vollſtändig die Sprache verloren hatte, nach 


; im } Sprache war. 
„nur dreitägigem Gebrauch wiederum im . Beſſert. 


Dr. Eduard Meyer, Berlin, 
(2855) Wilhelmt ſtraße 91. 


Vorzügl. Mühlbauſer Leim 


empf. centnerweiſe und ausgewogen billigſt 


Julius Tetzlaff. 


Alleinige Verkaufsſtelle des ſowobl del Hals⸗ und Bruſt⸗, wie Hämorrhoidal- 

und Unterleibsleiden, beſonders gegen Verſtopfung ſo vielfach N L. W. 

Egers'ſchen Fenchelhonig⸗Extracts nur in Danzig bei Albert Neumann, 

Langenmarkt 38, Herm. Gronau, Altit. Graben 69, und Richard Lenz, Brod⸗ 

bänkengaſſe 48, in Marienburg bei M. N. Schultz: in Dt. Eplau bei B. Wiebe; 

in Mewe bei J. W. Froſt, in Culm bei W. v. Broen, in Marienwerder bei H. 
Weſtpreußiſche 


Wisniewski; in Chriſtburg bei R. H. Otto. 
Induſtrie⸗Lotterie 
in Graudenz. 


Ziebung Ende dieſes Monats, Looſe a 1 
Rs. find zu haben in der Exped. d. Ztg. 


Um Irrungen 


vorzubeugen, zeige ich hiermit ers 
gebenſt an, daß mein Geſchäft ſich 


nach wie vor nur in meinem 


a: i Jopengaſſe 43 
sekior, 


| 0 CFF 
Geſchäftsleute, 

welche ein in guter Gegend gelegenes 

Grund gegen Baarzablung zum Parzelliren 

übernehmen wollen, wobei gute Revenüen 

u erzielen, erfahren Adreſſe unter No. 3469 

K der Exped. d. Ztg. 


G. Gepp 


Knuuſtdrechsler. 


denſelben Nachhilfeſtunden geben 


Für Land wirthe. 


Am 3. Septbr. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr (nicht am 29. 


Auguſt), werden wir auf der Feldmark des 
Herrn Landſchafterath Heyer ⸗Sraſchin 


Coleman's Neuen Patent⸗Anglo⸗ 
Amerikaniſchen ſtartoffelausgraber 


probiren. 


Schütt & Ahrens, 


Danzig. 

J Endesunterzenchneter, Bevollmädtigter 

des Grafen Andreas Zamoyski, Liqui⸗ 
dator der aufgelöſten Dampfſchifffahrts Ge⸗ 
ſellſchaft unter der Firma: „Andreas Graf 
Zamoyski & Co.“, thue zu allen, daß in 
den erſten Tagen des Monats October durch 
öffentliche Licitation im Warſchauer Civil⸗ 
Tribunal ſollen verkauft werden die Real: 
Beſitzungen, Maſchinen und Geräthſchaften 
der aufgelöſten Firma, namentlich: 

1) Die Real⸗Beſitzungen in Warſchau 
948, 2938, 2937 und 3035 nebſt 

den ſich darauf befindlichen mechani⸗ 
ſchen, Tiſchler und Kupferſchmied⸗ 
Geräthſchaften, Dampf⸗Sch miede und 
dergl. Die Dampf⸗Maſchinen und 
alle Geräthſchaften ſind in gutem 
Zuſtande und aus den beſten Fabri. 
fen bezogen. Die Sachverſtändigen 
9755 die Real⸗Beſitzungen auf 
4,750 Rubel 20 Kopeken geſchätzt, 
die Maſchinen auf 40,370 Rubel. 
Die Licitation wird alſo von 125,120 
Rubel 20 Kopeken begin nen. Das 
Vadium beträgt 9500 Rubel. 

2) Die NealsBefigung No. 3001 mit der 
darauf eingerichteten Fabrik land: 
wirthſchaftlicher Geräthſchaften. Dieſe 
Beſitzung mit den Maſchinen iſt auf 
45,946 Rubel 3 Kopelen geſchätzt, und 
von dieſer Summe wird de Licitation 
beginnen. Als Vadium nüſſen die 
ee ambre 4000 Rabel depo⸗ 
niren. 

Die näheren Verkaufs⸗Bedingungen be⸗ 
finden ſich zur Ueberſicht bei dem Tribunals⸗ 
ſchreiber der zweiten Abtheilung, auch in der 
Kanzlei für die Angelegenheiten der Grafen 
Zameyski's in Warſchau No. 47 Litt. F. 

Warſchau, den 22. Auguſt 1879. 

ER Victor Koharbinski. 
eutſche, franzöſiſche u. Iateinifche 
Bücher billig zu verkaufen Breitgaſſe 
No. 63, 2 Tr. 3614) 


Für 1 * 
Fabrikanten, Eng oiſten 
wünſcht ein verheiratheter erfabrener älterer 
Kaufmann, Chriſt, als Reiſen der, reſp. 
Stadtreiſender, Agent, gegen Proviſion 
ſich zu intereffiren. Feine Referenzen zu 
Dieniten. Offerten 3506 in der Erp. d. Ztg. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein junger thätiger Kaufmann wünſcht 
Agenturen, gleichviel in welchen Branchen, zu 


übernehmen. Dane möchte lein Thorn. 
ine junge Dame möchte klein? Mädchen 
gründlich für die Schule vorb: 28 


Adreſſen unter 3603 in der Expedition 
d. Ztg. erbeten. 
Ei Lehrling kann bei 5 % monatlicher 
Vergütigung in meinem Schu ittwaaren⸗ 
Geſchäft zum 1. September placirt werden. 
Jacob Mener, Berlin, 
Dresdenerſtraße 119. 


Zu den um den Feſtplatz am Schloſſe zu 
erbauenden Tribünen, von welchen aus 
ſowohl der Feſtzug, als die Grundſteinlegung 
wird geſeben werden können, ſind Billets bei 
den unterſchriebenen, in Marien burg woh⸗ 
nenden Comité⸗Mitgliedern zu entnehmen. 

Der Preis eines Billets, das zur Be⸗ 
nutzung der Tribüne für den 12, 13. und 
14. September d. J. berechtigt, beträgt bis 
zum 4. deſſ. Monats 1 , vom 5. ab das 
gegen 3 %. 

Marienburg, den 26. Auguſt 1872. 


Das Lokal⸗Comité für die Weſt⸗ 


Der Auſſatz in No. 7459 dieſer Zeitung, 
entnommen der Dem. Ztg., betreffend — 
Joh. Duck Mennonit), giebt uns zu fol⸗ 
gender Erklärung, um das Wahre vom Un⸗ 
wahren zu scheiden, Veranlaſſung: 

„Wabr Üft es, daß der pp. Fund wegen 
Nichtübernahme der Militairdienitofliht und 
wegen Verweigerung des Militairdienſteides 
bereits viermal zulegt mit ſtrengem Arreſte, 
beſtraft ist; daß es ſich bei der Cidesleiftung 
nicht um die Eidesformel, wie der Herr 
Prediger Harder diefes in feiner Veröſfent⸗ 
lichung aufzufaſſen ſcheint, ſondern um Ueber⸗ 
nahme von Verpflichtung ſelbſt handelt, wird 
jedem Unbefangenen einleuchten, da die Der 
börden in dieſer Beziehung jedem Ritus 
Rechaung tragen. : 

Wahr ift es, daß bei Weitem die größere 
Zahl der Mennonitengemeinden ſich der ver⸗ 
langten Militalrpflicht gefügt bat; dagegen 
iſt der ganze Vorttand der Heubudner Ge: 
meinde dem Bekenntniſſe der völligen Wehr⸗ 
loſigkeit treu geblieben, während in anderen 
Gemeinden theils die Lehrer, theils die 
Glieder den zugemutheten Wehrdſenſt nicht 
mit ihrem Gewiſſen vereinigen konnten; die 
Heubudner Gemeinde iſt es alſo auch, zu 
der dieſe, mehr oder weniger vereinzelt da⸗ 
ſtebenden, hinzutreten. Auch iſt der Aelteſte 
diefer Gemeinde, Gerhard Penner, nicht 
der alleinige Aelteſte, der am Grundſatze der 
Wehrloſigkeit feſthält; es find deren, nach: 
dem vor Kurzem wieder einer das Vaterland 
verlaſſen, außer demſelben noch drei, ausge⸗ 
nommen eine Anzahl Lehrer (Prediger), 
ei 925 zum vollen Aelteſtendienſt beſtä⸗ 
tigt ſind. 

Durchaus unwahr iſt es, daß der Aelteſte, 
Gerhard Penner, ſeine Gemeinde in dem 


Kaiſers anrufen 


Wahne zu erhalten ſtrebt, als ob für dieſelbe 
ein Ausnahmegeſetz zum Schutze ihrer Wehr⸗ 
freiheit beſteht; am wenigſten würde er ſich 
verpflickten, jeden jungen Mann, ber fo 
glaubt wie er, vom Militairdienſte zu bes 
freien; ſolche Einfalt wird Niemand, der den 
Aelteſten näher kennt, ihm zumuthen; wenn 
er dagegen die Gemeindeglieder, welche den 
Dienſt übernehmen, als ausgeſchieden be⸗ 
trachtet, fo iſt das eine ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Sache, die ſämmtliche Gemeinden bis 
IM diefer Zeit der Verwirrung ebenſo feitges 
alten haben. In keinem Falle aber iſt es 
vorgekommen, daß der Aelteſte Gerh. Penner 
die jungen Leute beeinflußt hat; kommen 
ſolche jedoch in ihrer Herzens und Gewiſſens⸗ 
angſt zu ihm, wie der in Rede ſtehende Joh. 
Dyck es that, und bitten ihn um Rath und 
Beiſtand in ihrer Seelennoth, dann müß te 
er ein ſchlechter Seelſorger ſein, wenn er ſie 
nicht auf das hinweiſen ſollte, was wir als 
Grundlage unſerer Religion anerlennen, 
nämlich auf das Wort der heiligen Schrift. 
Durchaus unwahr iſt, daß der Vater des 
Joh. Dyck ihn mit Fluch und Enterbung 
bedroht hat. Wie Naheſtehende es authens 
tiſch bezeugen, iſt das Verhältniß des Vaters 
zum Sohne in jeder Beziehung und ebenſo 
auch in Anſchauung dieſer Glaubensſache jo 
üdereinſtimmend, wie es zwiſchen Eltern und 
Kinder nur aufs Beſte ſein kann. 
Werfen wir nun einen kleinen Blick auf 
die Thatſache ſelbſt: 
öge es ſich hierbei um Uebernahme des 
vollen Dienſtes oder um den, von Sr. Maj. 
in gutgemeinter Abſicht, laut Cabinets ordre 
geſtatteten Dienſt handeln, der Unterſchied iſt 
ſo geringe, 
der den einen noch den anderen leiſten darf, 
denn er iſt allemal ein Glied der ganzen 
großen kriegführenden Partei, gehört ihr an 
und befennt ſich damit zu einer Hanblung, 
die er in feiner Eigenſckaft als wehrloſer 
Mennonit nicht thun darf. Wirſt man uns 
nun vor, wir haben ſolchen Dienſt früher 
durch Geldzahlung geleiſtet, ſo weiſen wir 
damit auf unſeres Hellandes Befehl, denn 
der gebot ſogar dem heidniſchen Kaiſer zu 
geben, was des Kaiſers iſt, daher dürfen 
wir ſolches umſoweniger einer chriſtlichen 
Obrigkeit verweigern. Wenn nun beionders 
hervorgehoben wird, daß dieſe Abgabe zum 
Beſten des Cadettenhauſes verwandt wurde, 
ſo fragen wir: Wird nicht eine jede Steuer, 
welcher Art ſie iſt, wenn auch indirect, zu 
Krieas wecken verwendet? Die Art der Ver⸗ 
wendung tft aber nicht unſere Sache, ſondern 
derer, welche von uns dieſe Abgaben ver⸗ 


N ine große Rahl der M 

Wenn nun eine große Zahl der Menno⸗ 
niten die bisherige Wehrfreiheit genoſſen, 
weil ihnen ſolche von ihren Vätern überlie⸗ 
fert, ohne daß dieſelben des Gewiſſens bal⸗ 
ber wehrlos waren, dieſelben alſo dieſe 
Pflicht gutwillig übernehmen, giebt das einen 
Beweis dafür, daß es nicht auch einen Theil 
gegeben bat, und auch noch geben kann, dem 
die Uebernabme wirklich Gewiſſensbedenken 
verurſacht, wie es bei den Gründern unferer 
Religion der Fall war; und iſt dem fo, was 
wohl ein Jeder zugeſtehen wird, wer will 
dann über die jetzt noch wehrloſen Menno⸗ 
niten den Stab brechen? Sob te es ſich 
nicht auch bei dem p. Dyck in der That um 
ein „Nichtkönnen“ handeln? Ist's wobl 


anzunehmen, daß ein junger Mann, wie er, 


nerer und bärterer Strafen unterliegen 
was in jenem 


würde, wenn ſein Weigern 
Auffage als „Trotz“ bezeichnet wird, nur 
Menſcheneinflaß wäre? Sind nicht ſchon 
Viele aus dieſem Grunde aus dem Baters 
lande gewichen, und glaubt mar, daß es 
etwas ganz leichtes iſt, das Vaterland und 
Alles was uns umgiebt, zu verlaſſen? Wir 
möchten glauben, daß die Beantwortun 
ſolcher 81 0 bei Nichtmennoniten, ja viel⸗ 
leicht auch bei frei G. ſinnten, die gar nicht 
an das Wort der Schrift glauben, ſchon aus 
Gerechtigkeitsliebe eine günſtigere Beurthei⸗ 
lung finden dürfte, wie bei manchen Men⸗ 
noniten, die unſer Belenntriß das ihrige 
nannten, ja, als Seelſorger ſogar ihre Ge⸗ 
meindeglieder lehrten, und nun öffentlich 
herbeiwünſchen, daß die Regierung das nun 
einmal gegebene und von ihr fanctionirte 
6 22 r a Wehrpflich⸗ 
en auferlegt, mit aller Entſchiedenheit 
Ausführung brächte. . 
Wir glauben, es dürfte nicht ſchwer 
fallen, die Lage der wenigen wehrloſen 
Mennoniten als eine ſchwer niedergedrückte 
anzuerkennen, und es dürpte wohl eine ges 
lindere Beurtheilung finden, wenn wir zu 
unſerem Schutze „ 1 des 
un e Hoffnung nicht 
ganz aufgeben, daß auch die pen * 
dactoren J. 8. auf uns rüdfichtigen dürften, 
umſomehr, da wir in einem Lande leben, 
wo jedem Unterthanen durch das Ger 
ſetz Gewiſſens freiheit gewährleiſtet iſt. 
Zum Schluſſe noch die Frage: Was it's 
denn, das dieſe wenigen wirklich wehrloſen 
Mennoniten in ſo bedrängte Lage gebracht 
hat? Es iſt das Anerkennen und Feſthalten 
desjenigen, was ja jetzt allgemein angeſtrebt 
wird: „Friede und nicht Krieg!“ 


Mehrere Glieder der wehrloſen 
Mennoniten⸗Gemeinden. 


Aufruf zur Hilfe. 
Durch das am 15. d. M. frevelha 
Weiſe verurſachte Feuer in der . — 
gaſſe Nr. 11 ſind die früheren Buhnenmeiſter 
etzt Materialhändler Martin Schreiberſchen 
Eheleute mit ihren 4 kleinen Kindern, da 
dieſelben nicht verſichert waren, total ruinirt 
worden, denn ihr Hab und Gut, beſtehend 
in Gypsrohr, Holz, Möbel und Betten ac, 
im Werthe von 480 Thlr, iſt ein Raub der 
lammen . und durch herbeigeeilte 
Diebe das Letzte geſtohlen, jo daß wir in Sinne 
des Wortes mit unſern 4 Kindern von Allem 
entblößt find, 
Zur Hilfe in unſerer Noth bitten wir 
hiermit alle edlen Menſchenfreunde Danzigs 
und Umgegend um gütige Verabreichung 
milder Gaben, und werden wir in unſerer 
Bedrängniß auch die kleinſte Mithilfe mit 
tiefgefühlteſtem Dante entgegennehmen. 
M. Schreiber und Frau. 


daß ein wehrloſer Mennonit we⸗ 


— — 


I 


Danke: ein glücliches Willkommen! — Gr. 
Dante; ein gleuches Willkommen! — Gr. 
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